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Cs. sucullus.

Bei diesem Manne, der Edelmuth mit Sinnlichkeit zu
vereinigen wußte, wollen wir etwas länger verweilen. Sulla
hatte ihm im mithridatischen Kriege manches wichtige Ge
schaäft anvertraut, und vor seinem Tode ließ er ihn an sei-
ner Erbschaft Theil nehmen, und vermachte ihm sein Tage—
buch, in welchein er seine Thaten mit eigner Hand aufge—
zeichnet hatte. Lucullus hatte früh an griechischer Weisheit
Geschmack gewonnen, seinen Geist durch die Schriften der
Griechen gebildet, und in der Beredsamleit es den meisten
seiner Zeifgenossen zuvorgethan. Er hat auch eine schön ge—
schriebene Geschichte des Bundesgenossenkrieges in griechi—
scher Sprache hinterlassen, die leider verloren ist.

Ein schlechier Mensch hatte ehemals Luculls Vater be—
schuldigt, sein Amt schlecht verwaltet zu haben. Es war das
erste öffentliche Geschäft des jungen Sohnes, den Verläum—
der zu belangen, und seinem verstorbenen Vater den ehrli—
chen Namen wieder zu verschaffen. Nicht minder zur Ehre
gereicht ihm die Liebe zu seinem Bruder. Er wollte nicht
eher ein öffentliches Amt nachsuchen, als bis dieser auch
eins erlangen könne, und wartete daher so lange, bis sein
Bruder das gesetzmäßige Alter dazu erreicht hatte. Als Ge—
sandter des Sulla in Aegypten und Cyrene konnte er sich schon
in den Jünglingsjahren bereichern, aber er hielt seine Hände
rein, und nahm selbst freiwillige Geschenke nicht an. Im
mithridatischen Kriege konnte er dem Sulla allen Ruhm aus
den Händen winden, wenn er sich mit der ihm anvertrau—
ten siarken Flotte zum Fimbria wandte, und den Mithrida—
tes in dessen Hauptstadt gefangen nahm. Er hätte damit
nichts schlechteres verübt, als was Sulla im jugurthinischen
Kriege gethan hatte. Aber er verschmähete es, mit einem
Fimbria Gemeinschaft zu machen, und blieb seinem Feld—
herrn treu.

Als Sulla darauf, da er mit dem Mithridates den Frie—
den abgeschlossen hafte, die kleinasiatischen Provinzen mit
20,000 Talenten als Geldstrafe belegte, ließ er den Lucul—
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